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1.6, Fortsetzung

Keine der Frauen hatte Zeit, Besuche zu
machen, besonder wenn es sich um Besuche

handelte, bei denen man zuerst vier Statio-
nen weit Eisenbahn fahren musste. Man
denke! —

Auch Paul Germann erfuhr bei einem
Krankenbesuche die Neuigkeit,

Annelies stand gerade am Heid und ver-
suchte mit vielerlei Kniffen, einer Braten-
sau.ee den letzten Schwung zu geben, als sie
ihn eintreten hörte. In der Art, wie seine
Lippen sie weich und gerührt küssten, merkte
sie, dass er «es» wusste.

«Ich hatte ja solche Angst, du könn-
test...»

Er hielt ihr die Hand vor den Mund.
«Wolltest du wirklich sagen, ich könnte

dir — böse sein?»
«Nein, das habe ich nicht sagen wollen»,

lenkte sie ab und lachte in sich hinein. «Du
gestattest mir also,. dass. ich zu diesem Zweck
und zu ähnlichen Papas Geld annehme, du
erlaubst, dass Rosa noch vierzehn Tage im

Dieser Tage wurden die
sterblichen Ueberreste des

am 29. Februar 1940 als Kom-
mandant eines französischen
Fremdeniegionär- Bataillons
in Taza in Marokko ver-
storbenen dänischen Prinzen
Aage feierlich auf dem Fried-
hof von Sidi-Bel-Abbès in
Algerien beigesetzt. Prinz
Aage, hatte für sich und
seine Familie auf eine even-
tuelle dänische Thronfolge
verzichtet

Oberes BÜd ; Ein Detachement
Fremdenlegionäre nimmt in Ca-
sablanca von seinem ehemali-
gen Kommandanten vor dessen

Ueberfiihrung nach Algerien
Abschied

Unteres Bild :

Die sterblichen Ueberreste des
dänischen Prinzen, die bis-
her auf dem Friedhof von Casa-
blanca ruhten, werden von
seinen Kameraden aus der
Fremdenlegion in den Wagen
gehoben, um nachSidi-Be!-Abbès
gebracht zu werden, wo der
Prinz in Zukunft mit den andern
verstorbenen Legionären ruhen
wird, wie es sein Wunsch war

spenst des Krieges am fernen Himmel er-
blickten, wo, steilen Stichflammen gleich,
hier, dort, überall der Hass emporschoss, Der
Friede und die Ruhe, sie flohen die Völker-

Spital unten bleibt, damit alles -schön fertig
wird? Du wirst mir" in Zukunft sagen, wenn
eine Frau vor lauter Sorge nicht mehr weiss,
wo ein, wo aus?»

«Und das alles soll ich dir gestatten, er-
lauben und -sagen! Sag deinem Väter, ich
lasse ihm herzlichst danken für alles, was er
für Rosa getan hat, ja?»

«Möchtest du das nicht selbst besorgen?
Es würde ihn viel mehr freuen.»

«Meinst du?»
«Sicher.»
«Annelies! — Ich verdiene dich ja gar

nicht.» Mit ernstem Gesicht Hess er sie los.
Er fühlte sich von einem altbekannten Ge-
fühl angeweht, dem der Einsamkeit. Sie ge-
hörte nicht mehr ausschliesslich nur ihm, sie
war erwacht, begann Anteil zu nehmen an
dem, was um sie her vorging, eigene Wege
zu gehen, eigene Gedanken zu haben.

Der Herbst war ins Land gekommen. Je-

ner Herbst, an dem die Menschen das Ge-

schatten der Erde und rauschten zum Heer-

wagen .empor. Die Menschen begannen, erst
mit Monaten, dann mit Wochen, -schliesslich
noch mit Tagen und Stunden zu rechnen.
Doch so weit war es noch nicht. Die j

schwarze, bluttriefende Hand, die sich über
die Abendlande geschoben hatte, verschwand,
verschwand... Die Menschen atmeten auf,.;
befreit. Manche dankten dem Herrgott für
die gütige Vorsehung, viele aber sprachen
kaltblütig von «noch nicht vollendeten Rü-
stu-ngen», von «aufgeschoben ist nicht auf-
gehoben».

Annelies trocknete ihren Majoran, froh,
selig, der Frage enthoben zu sein, was sie

begonnen hätte, wenn Paul —- er war Haupt-
mann der. Sanität — —• zum Dienste ein-
berufen worden wäre. Hätte sie hier ausge-
harrt? Allein in dem Hause? Ohne ein -le-1

bendiges Zeichen seiner Liebe? Jetzt? Oder

wäre sie ins Elternhaus "zurückgekehrt? Er
hatte zu keiner Entscheidung gedrängt, hatte
ihr mit seltsamem Ernst völlig freie Hand ge-
währt. Ach was! Jetzt, war es. wieder schön,
dem Himmel und München sei Dank! Sie

stach die Ueberreste ihrer Kohl- und Salat-

köpfe aus, hängte ihre Gladiolenstengel zum
Trocknen an einen Baumast, füllte ihre Ein-

machgläser mit Zwetschgen und Pflaumen,
kochte Marmelade ein, schwitzte und-strahlte.

Rosa war zurückgekehrt mit ihrem Säug-

ling, hatte ein paar Tage lang vor Freude

geweint, war wie ein Kind um den Christ-;:
bäum immer wieder in der Wohnung umher- ;,

gegangen," hatte gestaunt, mit der Hand über -

die Vorhänge und den feinen Teppich ge- :

strichen und alles, «wie aus dem Trückli her-

aus» gefunden, dem Vetter Doktor einen trä-

nennassen Kuss auf die Wange gedrückt. An-

neli.es jedoch hatte sich verschämt im Hin-

tergrunde gehalten, getraute sich nun kaum
mehr aus dem Hause, da sie den über-,

schwänglichen Dank fürchtete,
Schwester M arg rit, fand auch hier den'

Ra-nk:,
«Rosa, das ist- ganz einfach : Unsere Frau

Doktor flickt und näht nicht gerne-, das habe

ich schon oft bemerkt. Was ist nun einfacher,
als wenn Ihr ihr diese Arbeit abnehmt für

ewige Zeiten und Hofschneiderin bei ,Paulis
werdet?»

«Gratis, selbstverständlich», strahlte Rosa

auf, froh, auf diese Art ein wenig von ihrer

Dankesschuld abtragen zu können. 1

Doch das Untier in Paul Germanns Brust.-

Das Misstrauen? Jene-r scheussliche PolyP

der tief unten auf dem Grunde -dieses hellet
Glückes ruhte? —- Gewiss, es wäre "schwer

gewesen, im Benehmen der kleinen Fi'®'

auch nur die leiseste Spur von Ueberdrtiss,

von Arbeitsunlust zu entdecken. Aber es V®

und blieb da, schlief nicht,
Annelies erhielt viel Besuch. Immer mctF

Sie kamen aus der grossen Stadt in '"''Ig
Wagen, brachten die modernsten Locken?®*

bilde, die grellsten Modeschreie, die
festesten Lippenstifte, die .rassigsten Schla-

germelodien, schwüle, sinnliche Parfüms jm®

kleine Kläfferhunde mit sich in das äbgek'

gene Dorf, in da« bescheidene Doktorhau»'

364

Deine derkrauen katte Xeit, Besueke M
maeken, besonder wenn es sied um Besueke

ànàà, bei denen ma» svsrst àr Ltatiö-
,»sà" vsit Lissudàu kskreo musste, àu
denke! —

/^uek Baul (Hermann, erkukr bei einem
Drankenbesueke die Neuigkeit,

ànelies stand gerade ain Deld und ver-
Mcàte mît vielerlei Xnittsu, sîusr Braten-
sauve den letzten Kekwung zu geben, à sis
ikn emtretSQ körte. lu der àt, vi« seine
Kippen sie weiek und gsrükrt küssten, merkte
sie, class er «es» wusste.

«Iek katte ja soleke àgst, à könn-
test...»

Dr kielt ikr die Dand ver den Nund.
«Molltèst du wirkliek sagen, iek könnte

clir — böse sein?»
«Klein, das kabe iek niokt sagen sollen»,

lenkte sie ab und laedte in siek kinein. «Du
gestattest mir also, class iek zu diesem Aweek
und su àknlioken Dapàs Deld annekme, du
erlaubst, dass Dosa. neek vierzekn Bage >m

vie««,' tage vv^clon dis
»ssrbliclisn Usder^ests 6s»

am Z?, psdnuar!?^ ai» karn»
mondant «ine» sronzö»i»cksn
pcsmdsnisgionär- SataïIIon»
în îaza in Marokko vsc-
»tarbsnsn däni»cksnPrinzen
^ags feie-'Iîcli auk dem prier!-
kos von Sidi-iôsi-^bdà» in
Algerien beigesetzt. Prinz:
^age, batte für »ick und
»eine pamilie aus sins even-
»uelie däniscbe t'kronsoîgs
verdickte!

Oders» Lild: Lin vetacksmsnt
5rsm6enlegionàre nimmt in La-
»adicmca von »einem ebsmaii-
gen Commandanten vor cje»»en

Usdsrsükrung nack ^igsrisn
^bzcbied

Liniere» kiici:
Oie »tsrbiicksn tlsbsrrs»ks des
däni»cben Prinzen, die diz-
der auf dem Lriscikok von La»a-
blonca ruktsn, »erden von
»einen Kameraden au» der
prsmdsnlsgion in den Wagen
gskobsn, um nack5idi-öe!-^bbs»
gebrockt zu werden, wo der
Prinz in Ztuirunkt mit den andern
verstorbenen Legionären ruksn
wird, wie e» »ein Wun»cb war

sperrst des. Xru-ge» am kernen Dimmed er-
bliekten, wo, -steil«» Ztiokklammsn gleiek,
kier, dort, überall der Hass «mporsokoss. Der
krieds uuâ die Duke, sie kloken clie Völker-

Spital unten bleibt, âamit alles sekön. kertiZ
wird? Du wirst mir in /ûukunkt sagen, wenn
eine krau vor lauter sorge nickt mekr weiss,
wo ein, wo aus?»

«Dnd das alles soll iek dir gestatten, er-
lauksu und sagen! Lag deinem Vater, iek
lasse ikm kerzliekst clauksu kür alles, was er
kür Dosa getan kat, ja?»

«Näektest à à niekt selbst besorgen?
ks würcle rdn viel mekr treuen.»

«Ueivst clu?»
«Kieker.»
«àireliss! — Iek verdiene diek ja Aar

uiekt.» Nit ernstem Desiokt liess, er sie los.
Dr küklte Äek vou einem altbekannten De-
kükl auAswskt, àsiu àer Diusaiukeit. Lie Ae-
körte uiekt mekr aussekliessliek nur ikiu, sie
war erwaekt, bsAauu Zuteil nekiusu an
àeiu, was um sie ker vorMiA, eiAvue V'eAe
zu Aeksu, eiAeus Deàaukeu Zu kabeu.

Der IIerbst war ins Dauâ Askommsu. lle-
uer Derbst, au clem àie Nenseksn äas De-

sekakteu àer Drâe uuà rausektsu zum Deer-
WÄASu empor. Die Neusekeu beAanusu, erst
mit Uonatsn, âauu mit îVoàn, sedliesslied
uoek mit ?ÄAeu uuà Ltuuàeu zu reekusii.
Doek so weit war es uoek uiekt. Die /
sekwarze, bluttriekeuàe Danà, àie siek über
àie ^.beuàlauàs Aesekobeu katte, versekwau«^
versekwauà... Die Neusekeu atmeten a»k,
bekreit. Nauvke âaukteu âem DeriAott kür
àie AütiAg VorsekuuA, viele aber spraekeu
kaltblütig vou «uoek uiekt volleuâetvu Ilü-
stuuMu», vou «aukgesekobeu ist uiekt auk-

gekobeu».
^.uuelios troekuete ldren Uajvran, krok,

seiig, àer Drags eutkoben zu seiu, was sis
begouueu Kälte, venu Daul —- er war Daupt-
mauu clsr. Lauität — —- zum Dienste à-
beruksu worâeu wäre, Dätte sie kier ausgs-
karrt? àllsiu iu dem Dause? Dkus >lu le

beuàiges Deiekeu seiner Diebe? àetzt? Dàsr
wäre sie ine Dlterukaus zurüekgekekrt? Dr
katte Zu keiner Dutsekeiàuug gedrängt, katte
ikr mit seltsamem Drust völlig kreis Daucl ge-
wäkrt, àk was! detzt war es wieder sekà
dem Dimmei und Nüueksu sei Dank! Lie

staek die Deberreste ikrer Xokl- und slual-
köpke aus, käugte ikre DIadioleustsugel zum
Vroekueu au siueu Daumast, lullte ikre D>m

maokglässr mit Xwetsekgeu und DklauwM,
koekts Uarmslade.eiu, sokwitzte und stradlte.

Dosa war zurüekgekekrt mit ikrsm Läug-

ling, katte sin paar läge laug vor Dreuäe

geweint, war wie ein Diud um den Ddrist-
bäum immer wieder in der ^Vokuuug umker-

gegangen,' katte gestaunt, mit der Dand über -

die Vorkänge und den keinen dleppiek gö-

strioden und alles «wie aus dem IVüekli ker-

aus» gekundsn, dem Vetter Doktor einen trä-

nennassen Duss auk die V^ange gedrüvkt. à
nelies jsdoek katte siek versekämt im Dim.

tsrgrunds gskalten, getraute siek nun kaum
mekr aus dem Dause, da sie den über-

sekwänglieken Dank lurektste,
Kokw,ester Nargrit kand auek kier à'.

Dank:
«Dosa, das ist ganz einkaek: Dnsers Drsu

Doktor kliekt und näkt niekt gerne, das kabs

iek sokon okt bemerkt, 'Was ist nun einkavder,

als wenn Ikr ikr diese àbeit abnekmt kü?

ewige leiten und Doksekneiderin bei ,?äulis
werdet?»

«Dratis, sslbstverständliek», straklts Doss

auk, krok, auk diese àt sin wenig von idrei

Dankessekuld abtragen zu können. g

Doek das Untier in Daul Dermanns Brust.

Das Nisstrauen? dsner sokeusslioks Bolf?
der tiek unten auk dem Drunde dieses kelkv
Dlüekes rukte? — Dewiss, es wäre selnver

gewesen, im B.snekmen der kleinen
auek nur die leiseste Kpur von Dsberdruss,

von àbsitsunlust zu gntdeoken. ^.bsr es

und blieb da, «ekliek uiekt,
àinslies erkielt viel Bssuek. Immer mel>i>

Lie kamen auZ der grossen Ktadt in >tuev

Magen, draekren die modernsten DoäeuAö-

bilde, die grellsten Nodssokreis, die kê-
kestesten Dippenstikts, die rassigsten Zolè
germslodien, sekwüle, sinnlieke Darküws «u»

kleine Dläkkerkunde mit siek in das âdgà
gene Dork, in das beseksidene Doktorka«-.



liehe Glück der Kameradin lustig zu machen;
verstohlen das Naschen zu rümpfen.

Eines aber konnte Paul Germann nicht
wissen: wohl kamen sie her, um die Käme-
radin zu locken, zu verführen, einige .auch,
um sich lustig zu machen, gewiss; doch man-
ches,Mädchen fuhr merkwürdig kleinlaut und
gedankenverloren wieder zurück, trug in sei-
nem Herzen eine wärmende Flamme mit.

Und der Fernsprecher! Halbstundenlang
dauerten jeweils die Gespräche, die Annelies
mit ihren lieben Freundinnen führte! Zu je-
der Tageszeit läuteten sie an, in straf-
lichem Leichtsinn das Telephon des Arztes
mit ihrem Großstadtgetratsch belegend.

Einmal fand er die junge Frau nachts um
zehn Uhr, als er von einem späten Kranken-
besuche heimkam, in einen Klubsessel ge-
schmiegt, die schlanken Beine angezogen,
den Kopf nach hinten gelehnt, auf den Lip-
pen ein Lächeln und an das rechte Ohr
den Hörer des Fernsprechers gedrückt. Er
trat leise in das Musikzimmer hinüber, drehte
dort den Lautsprecher des Telephonrund-'
Spruches an und wurde bald darauf unge-
betener Mithörer der geistvollen Unterhäl-
tung; aus der runden, mit Brokat bespannten
Oeffnung des Empfangsgerätes scholl als
Klanghintergrund Jazzmusik, Negergeheul,
Gläserklirren und albernes Lachen, im Vor-
dergrunde aber bewegte sich eine flotte,
etwas beschwipste Männerstimme:

«Vernimmst du auch alles gut, Lys?»
«Aber ja.»
«Fein, was?!»
«Wie.immer», lautete die Antwort.
«Wenn ich dir nur so recht anschaulich

machen könnte, wie lustig, wie fidel und wie
feudal wir es hier haben!»

«Das glaube ich dir schon.» Die liebe,,
feine Frauenstimme klang müde.

«Ach du. jetzt kommt die blonde, ent-
zückende Alice» — er sprach den Namen
englisch aus — «und will mit mir tanzen. Spll
ich dir beschreiben, was sie heute abend

trägt? Etwas Grünes — hinten nichts, vorne
gottlob nicht allzuviel. -— Mit wem ich
spreche, will sie wissen. Mit. Lys Amberg,
dem smartesten Girl, das auf unsern geseg-
neten Sportgefilden umherläuft.»

Annelles lachte gequält auf. Warum ge-
quält?

«Du erlaubst doch, dass ich mit der Gril-
nen tanze? — Und wartest, bis ich wieder-
komme ?»

«Ja, ja, — meinetwegen.»
.Ich, well heut nacht vor deinem Fenster,
Ich komm ganz sacht zu dir hinein'

stöhnte eine Tenorstimme zu aufreizendem
Gedudel.

Paul Germann hatte genug. Er schritt-,
unhörbar auf dem weichen Teppich, hinüber
ins Wohnzimmer und trat hinter Annelies.
Sie war noch immer tief in den Sessel ge-
kuschelt, die Augen hatte sie geschlossen,
den elfenbeinfarbenen Hörer hielt sie. ans
Ohr gedrückt und dazu lächelte sie, ein ab-
wesendes, seltsam weiches Lächeln... Er
legte leise die Hand auf die Gabel des Appa-
rates. Es gab .einen Knacks. Annelies blickte
erst erstaunt, etwas erschrocken, dann aber
freudig auf. Dem Lautsprecher, den er im
Nebenzimmer abzustellen vergessen hatte,
entströmte Händeis «Largo», gesungen von
einer herrlichen Altstimme: «Ombra mai f-ü».

Käthe H. "

Photos H. Tschirren

Peter

VlK&arcel Perineioîi ist für die meisten kein
Fremder mehr. Durch seine schönen Plasti-
ken, die zu Stadt und Land Eingang ge-
funden haben, hat er sich seinen Platz als
Künstler im Bernerland und weit darüber
hinaus erworben. Sein mächtiger Florian
und sein Engel am Feuerwehrgebäude in
Bern, die Grabfigur bei der Kirche in Bol-
ligen, sein Narcisse am Falkenplatz, der
Flötenspieler am Hause des bekannten Ber-
ner SVIünsterorganisten und viele andere ha-
ben auch den Laien mit seinem Schaffen
bekannt gemacht.

Um die zahlreichen Freunde seiner Ar-
beiten und solche, die es werden möchten,
mit seinen neuesten Werken bekanntzu-
machen, hat der Künstler in den Räumen
des Lyceumklubs eine Anzahl Büsten von
Kinderköpfen und neuere Sehöpfungen aus-
gestellt, die in Marmor, Kalk, englisch Ze-
ment oder Holz gearbeitet sind und die
grosse schöpferische Gestaltungskraft des
.jungen Künstlers unter Beweis stellen. Be-
sonders die von ihm geschaffenen Kinder-
köpfe zeigen, wie sehr der kalte Stein Le-
ben erhalten und warmen, weichen Aus-
druck wiedergeben kann. Seine Einzelfigu-
l'en und Reliefs offenbaren das suchende
Vorwärtsstreben des schaffenden und ge-

Ausruhender

staltenden Künstlers und sein vielseitiges
Können in der Bearbeitung der verschiede-
nen Materialien, Ein Besuch der Ausstel-
lung, die bis zum 29. März dauert, dürfte
sich für jedermann lohnen. hkr.

leichtsinnige Mädchen, kokette junge Frauen,
die ledige Lilian, Schwiegermama Elena und
Männer — junge Männer mit tiefgebräunten
Gesichtern und blitzenden Zähnen, die von
Sportereignisseri und gebrochenen Rekorden
zu berichten wussten. Sie erschienen regel-
massig am Donnerstagnachmittag, den der
Arzt im Bezirksspital zu verbringen pflegte.
Manchmal waren sie noch anwesend, wenn

abends müde heimkam. An Stelle des
Abendessens konnte er dann Fetzen des
leichtsinnigen und öden Gespräches er-
mischen. Er zeigte sich nie und zog sich je-
weils bald vön der Kiiche in sein Sprech-
Zimmer zurück, starrte dort unten tatenlos

die Wände.

Bis jetzt war ihr keine Mißstimmung* an-
zumerken gewesen, im Gegenteil, sie eilte
jedesmal, wenn wieder solch ein Besuch das
Haus verlassen hatte, in liebevollster Zärt-
lichkeit in seine Arme, als ob sie fühlen
würde, dass er Trost nötig hatte. Wann aber
würde der Tag kommen, wo sie von unbe-
dachten, leichtfertigen Händen so weit von
ihm entfernt wurde, dass die Macht seiner
Liebe -sie nicht, mehr zurückzuziehen ver-
mochte? Denn er wusste genau, warum sie
kamen aus der grossen Stadt: locken wollten
sie sein liebes Weib mit ihrem Tand, wollten
sie erinnern an rauschende Ballnächte, an
glänzende Theaterabende! Sie kamen viel-
leicht auch, um sieh über das spiessbürger-

liebe Vlüek àer Valneraàiv lusti» xu maâeu,
verstoblen àas väsoben nu rümpksn.

Lines aber konnte l'un! Vermann niât
wissen: wobl kamen sie ber, um àie vame-
raà nu locken, nu verkübren, einige aueb,
um sick lustiss nu mucken, ssswiss; àoeb man-
âss.Aâââen kudr msrkwûràiZ kleinlaut unà
K'eànkenverloren wisâer Zurück, truZ in se!-
nein lernen sine wârmenâe vlawme mit.

L-nà àer vernspreâsr! valbstunàeulanF
àauertsn jeweils àie Vespraâs, àie àneliê
mit ikrsn lieben vreunàinnen kübrte! 2u je-
àer LaZes^eit läuteten sie un, in sträk-
liebem Leiâtsinn àas velspbon àss ààs
mit ibrem VrolZstaàtKstratsâ dele^enà.

Lîineal kanâ ör àie juaZe vrau naâts um
7mkn vbr, als er von einem späten vranken-
bssuobk beimkam, in einen vlubsessel Ke-
sâmie^t, àie soblanken Leine anZesoAen,
âen Ivopk naed bivtsn Aölsbnt, unk àen Lip-
pen ein Lââsln unà an àas reâte Vbr
âen vörer àes Vernspreebers sssàrûokt. à
trat leise in àas Nusik^immsr kinübsr, àrâts
àort àen Lautspreober àes vslepbonrunà-
spruekes an unà wuràs balà àarauk unZe-
betener Aitkörer àsr Asistvollsn vnterbal-
tun»; ans àer runàen, mit Lrokat bespannten
VekknunZ àeg vmpkanssSA-erätes sâoll aïs

LllanAbinterKrunà àÂ?âus!k, UeMr^sbeul,
Vlaserklîrrsn unà albernes Laâeu, im Vor-
âerg'runàs aber bewerte sieb eine klott-e,
etwas besâwipste Nännsrst.imme:

«Vernimmst à auck alles »ut, L^s?»
«àer ja.»
«Lein, was?!»
«Win immer», lautete àie Vntwort.
«Wenn iob àir nur so reât ansâauliâ

maoken könnte, wie lustig, wie kìàel unà wie
keuàal wir es bier babsn!»

«vag glaube iâ àir sâon.» vie liebe,,
keine Frauenstimme klanZ müäe.

«Vâ àu, jet^t kommt àie blonàe, snt-
2:üekenäs Vlies» -—er sxraâ àen vamen
enAlisâ aus — «unà will mit mir tanken. Loll
iâ àir besodreiben, was sie beute abenà
tra»t? Ltwaz Vrünss — binten niâts, vorne
gottlob niât allzuviel. —- Äit wem ieb

spreebe, will sie wissen. Rit Lzos Vmderx,
àem smartesten Virl, àas auk unsern ssßseA-

neten LportZekiläen umbsrläukt.»
ànelies laobte ssequält auk. Warum Zs-

quält?
«vu erlaubst- àoeb, às ick mit àsr Vrü-

nen tanâ? — vnà wartest, bis ieb wieàer-
komme?»

«àa, ja, — msinetwessen.»
.leb weil beut naebt vor âeinem venster,^
lob komm ssan? saât àir bineint

stobnte sine venorstimme «u àkrei^snàsm
Veâuâel.

Lau! Vermann batte ssenuss. kr sâritt,
unbörbar auk àem weiâen veppiâ, binübsr
ins Wobiâinmsr unà trat binter ànelies.
Lie war noâ immer tiek in àen Lessei sse-

kusâelt, àie àZen batte sis ssesâlosssrq
àen elkendeinkarbenen Hörer bielt sie ans
vbr Màrûokt unà àu lââelte sis, ein ab-
wesenàes, seltsam wsiebes Lââà... Vr
lssste leise àie vanà auk àie (label à Vppa-
rates. Ls ssab -einen vnaàs. ànelies blickte
erst erstaunt, etwas ersârveksn, âann aber
krsuâiss auk. vsm Lautspreober, àen er im
blebenziimmkr abzustellen verssssssn batte,
entströmte vanäkls «Larssv», ssssunsssn von
einer berrliâen Vltstimme: «vmbra mal k-u».

?koto5 tl. tscSirrsn

f'StSN

k^eriiieioli ist tiìr Zîs uzewien kein
I n NKler mskr. DurcUi seins sàijnen
Ken, àie /.u 8tsàt unà Minà Win^nnx ^e-
tnnàen iisden, dnt er «ià seinen ?Intx nls
liunstler irn kernerlnnà unà weit àràsr
kinuns erworben. Sein inüvbtiAsr Nloriun
unà sein àxst am ireuerwekrZebâuàs in
Kern, àie (trabtixur bei àsr lîirvde in kol-
ii^en, sein âreisss am l'alkenplat?., àer
Flötenspieler am Hause àes bâannten ker-
ner MünsterorKanistsn unà viele anàsrs ba-
ben aueb àen Zbaien mit seinem Siâaâen
bekannt Aemaât.

Vm àie ?aklrsivkea Itreunàe seiner ár-
deiten unà svlâe, àie es weràsn mvektvn,
mit seinen neuesten Werken bekannt«»-
maàsn, bat àer liünstler in àen Räumen
àes Itz^veumklub« eine .Vn«abl Küsten von
liinàerkôpken unà neuere Svböpkunxvn aus-
gestellt, à in Slsrmör, kalk, eNKlisob Te-
ment oàer tlol« gearbeitet sinà unà àie
grosse svböpterisebe Sestaltungskratt àes
jungen Künstlers unter kewsis steilen, ke-
sonàers à von ilun gesvbstksnsn kincker-
köpts «eigen, wie sekr àer kalte Stein ke-
den erkalten unà warmen, wsieben âus-
àruek wieàergeben kann. Seine Lin«e!tigu-
reu und ksliets otivndaren àas suekenàe
V'vrwärtsstreben des sàaktenàen und ge-

^usrubsnàer

staltenden Künstlers und sein vielseitiges
können in der kearbeitung der versebiede-
nen ülateriaUen. kin kesueb der ^ìusstel-
lung, die bis «um ZK. Alär« dauert, dürfte
sieb tür jedermann iobnen. kkr

kiebtàuiAc Uaâobeu, kokette jun»e Lraueu,
àie leàlFe viliau, LebwisAsrmama Lleua unà
Uânnsr —^ jun^e Uännsr mit tiek»ebräunten
(lesiobtern unà bliàenàen ^äbnsu, àie von
WortsreìAnÌ8sen unà Asbroâsnen Lekorâen
?U beriâten wussten. Lie ersâiensn reZel-
NSssÍA am vonnsrstaAiraâmittaA, àen àsràt â Lssirksspital ?u verbringen pkls»te.
ànebmal waren sie noâ snwessnà, wenn
h âàâs mûàe beimkam. à Ltelle àes
àdsnàessens konnte er àann vetxsn àes
àilàtàmiAsil unà ôàsn (lespraebss sr-
bssebsn. Lr ^sÎAtv sieb nie unà 20» siâ je-
î^ils balà - vôn àer Lüebe in sein Lpreâ-
planner surüek, starrte àort unten tatenlos

àie lVanàe.

Lis jàt war ibr keine AMstimmunA an-
anmerken Astvesen, im Vexenteil, sie eilte
jeâssmal, wenn wieàer solâ ein Lssueb àas
Vaus verlassen batts, in liebevollster 'ârt-
liekkeit in seine Vrme, als ob sie küblen
wurâe, àass er l'rost nöti» batte. Wann aber
würäe àer va» kommen, wo sie von undo-
àaâten, leiätkertiZen vänäsn so weit von
ibin entkernt wuràs, àass àie Naât seiner
Liebe sie niât mâr ^urûeksu^iâen ver-
moâte? Venn er wusste »enau, warum sie
kamen aus àer grossen Lìaàt: looken wollten
sie sein liebes Weib mit ibrsm vanà, wollten
sie erinnern an rausâenàe Lallnàâte, an
Alân«enàe 'Lbeaterabsnàe! Lie kamen viel-
leiât auâ, um siâ über àas spiessbür^er-



Die,harten Worte auf' seinen Lippen erstick-
reu. .Er setzte sich stumm neben sie auf die
Lehne' des Sèssels und zog mit der Rechten
ihren Kopf an seine Seite. So lauschten sie
beide dem Gesänge zu Ende und blickten
sich dann bewegt in die Augen.

«Das ist schon etwas anderes als Billys
Tanzmusik», versuchte sie zu scherzen, mit
schlechtem Gewissen kämpfend.

«Annelies, ich wünsche nicht, dass du
solche Gemeinheiten länger mitanhörst.» Er
blickte sie fest und zwingend an.

«Warum so streng? Das ist doch alles
harmlos.»

«Sei kein Kindskopf! Du weisst ganz ge-
nau, dass dein Billy nicht harmlos, dass eure
Tanzmusik alles andere als harmlos ist.» Er
liess sie los, stand auf und tat ein paar
Schritte ins Zimmer hinein.

«Nichts könnte besser dartun, wie unend-
lieh tief die Menschheit gesunken ist, als das,
was sie mit der Musik getan hat: sie benützt
die edelste*, reinste, göttlichste aller Künste
dazu, um ihre niedrigsten, gemeinsten Triebe
aufzupeitschen! In ihrem Jazz drückt sie un-
gestraft all das aus, was sonst öffentlich kei-
ner aussprechen oder schreiben dürfte ...»

Annelies schwieg betroffen.
«Du bist .ein unverbesserlicher Pessimist!»

Sie sprang federnd wie eine Katze aus ihrem
Stuhle, trat zu ihm hin und presste die Arme
um seine Brust.

Nein, er konnte ihr nicht böse sein, wenn
sie ihn so anblickte mit ihren schwarzen Au-
gen. wenn ihre schmalen, roten Lippen lock-
ten. Frauen" dachten eben nicht in Ländern,
geschweige denn in Kontinenten. Bei den
meisten reichte das Interesse nicht einmal
über die eigenen vier Zimmer hinaus.

Annelies lies sich nicht bange machen, sie
glaubte nicht an Krieg und böse Zeiten. Für
sie waren alle Menschen gut und harmlos,
denn sie taten ihr nichts zuleide.

Vor dem Hause des Doktors hielt an ei-
nein Oktobertage der helle Sportwagen Li-
iians. Dr. Germann zog unmutig die Augen-
brauen zusammen und schlich sich hinten-
herum in sein Haus. Er hatte keine Lust, die
Schwägerin zu begrüssen. Annelies befand
sich mit ihrem Gaste im Garten unten. Paul
stieg in die Wohnung hinauf. Hier roch es

aufdringlich nach einem süssen, widrigen
Parfüm. Auf dem Tisch des Wohnzimmers
lagen Anneliesens Nerzmantel aus vornehmer
Vergangenheit, ein blutrotes, langes, weites
Abendkleid aus Tüll mit diamantenglitzern-
den schmalen Achselträgern, ein gelbes, bo-
denlanges Hauskleid aus Seidensamt. Solch
ein Unsinn! Was sollte hier wieder gespielt
werden? Die grünen Läden waren halb ge-
schlössen, wahrscheinlich darum, damit der
Prunk an der fahlen Herbstsonne nicht ab-
sterbe. Er öffnete das Fenster und blickte
durch einen Spalt, ihren Blicken verborgen,
in den Garten hinunter.

Annelles unterhielt sich mit der aufge-
takelten Weltdame. Lilian sprach in ihrer
gezierten Art von einem Ferienaufenthalt an
der Adria, von Fürsten, Grafen und Film-
schauspielern.

Nun trat Annelies ins Haus. Wenn sie ins
Wohnzimmer kam, nun, dann würde sie ihn
eben sehen, ihm war das, gleichgültig; die
Schwägerin würde er trotzdem nicht begriis-
sen! Sie hantierte in der Küche, klapperte
mit Tellern und Gläsern, erschien aber nicht

im Wohnzimmer. Die Platinblonde im Gar-
ten untèn hatte unterdessen die Handtasche
geöffnet, zog mit geübten Strichëmdie Lip-
pen nach und puderte sich die spitze Nase.
Dann schritt sie zu ihrem sandfarbenen Wa-
gen und entnahm ihm einen kleinen, schwar-
zen Kasten. Damit stellte sie sich vor die
Haustüre und filmte Annelies, die eben her-
austrat. In den Händen trug sie vorsichtig
ein Tablett mit Gläsern, Tellern, einen Most-
krug, Brotschnitten und Bauernschinken.
Jetzt hatte sie das Summen des Apparates
wohl vernommen, denn sie beeilte sich, stellte
das Tablett auf den Gartentisch und stürzte
auf die verdutzte Schwester zu, ihr den Film-
kästen entreissend. Sie sprang einige Schritte
in ein umgegrabenes Gartenbeet und riss dort
mit wenigen Griffen die belichtete Spule her-
aus.

«Du brauchst mich nicht zu filmen!» Ihre
Stimme klang zornig.

«So Warum nicht, wenn ich fragen
darf !»

«Ich will es eben nicht haben!»
«Ich weiss schon warum: du hast Angst,

wir würden uns halb zu Tode lachen, wenn
wir dich auf der Leinwand als Bäuerin sähen.

Idyll im Tösstal !» Lilian gab sich keine
Mühe, ihre Verstimmung zu verbergen. Auf
die Fiimspule hatte sie nicht nur die, Tösstal-
bäuerin Annelies aufgenommen, sondern
noch einen rassigen ,Typ', den sie letzte
Woche in Arosa kennengelernt hatte.

Paul legte seine Hand um den Fenster-
riegel; die Knöchel traten weiss hervor. War-
um antwortete Annelies nicht auf diese Ge-
meinheit? Sie stand am Tisch und breitete
ein grünes Leinentuch darüber aus." Lilian
trat zp ihr hin.

«IJebrigens muss ich dir endlich einmal
etwas sagen: wir alle finden es empörend,
dass dein Mann dich so schuften und schin-
den lässt! * Ich an deiner Stelle — wenn ich
diesen Stierengrind überhaupt geheiratet
hätte! — hätte dem allen schon längst ein
Ende gesetzt.»

«.Und wärest davongelaufen! Es gibt aber
eine gewisse Sorte von Männern, die läuft
in diesem Falle nicht nach, meine Gute.
Darin hast du ja Erfahrung.»

Lilian nahm die Anspielung auf ihre Ex-
zellenz offenbar nicht übel.

«Du brauchst ja gfar nicht zu solch hoch-
dramatischen Auftritten zu greifen. Bring du
ihm langsam bei, dass du, die Tochter eines
Millionärs, Annelies Amberg, nicht gewillt
bist, deiner Lebtage lang die Putzfrau zu
spielen ...» «Ueberhaupt!» Lilians Hand
fuhr durch die Luft. «Wir sind alle der
Meinung, dass dieses Techtelmechtel bald ein
jähes Ende nimmt. Wir haben bereits ei-
nige Wetten abgeschlossen. Billy behauptet,
du würdest es im Winter keine zwei Wochen
lang in diesem Nest aushalten. Oder möch-
test du vielelicht alle vier Jahreszeiten ken-
nenlernen?»

«Wettet ihr ganz ruhig, wenn das eure
einzige Beschäftigung ist.»

,Das ist keine Antwort, Annelies! Schmeiss
sie zum Garten hinaus; sie soll schleunigst
machen, dass sie dorthin kommt, wo sie hin-
gehört!' Der Lauscher trat ins Zimmer zu-
rück. Er wollte gar nichts mehr verneh-
men. Er verfluchte die zärtliche Regung,
die ihn heimgetrieben — und er hatte sich
noch leingeredet, er müsse unbedingt den

" ' ' - k-J?

Blutdruckmesser holen gehen! Annelies
'schämte sich also. Wessen schämte sie sich?'-
Sèiner, der ländlichen Verhältnisse, oder der
Arbeit?

Annelies musste an diesem Abend lange
auf die Heimkehr des Mannes warten und
hatte doch solche Sehnsucht nach ihm. All
die Besuche lagen ihr jeweils erregend im
Gemüt und Hessen irgendeine Bitternis, der
sie keinen Namen zu verleihen vermochte,
in ihr zurück. Ihr Herz empfand diese Ver-
führungs- und Verlockungskünste kränkend,
auch wenn die ruhige Fiamme ihres Glückes
den Schmutz, der herangetragen wurde, je-
desmal restlos verzehrte. Sie fand nicht lie
Kraft, auch noch diesen Strich unter ihre

Vergangenheit zu ziehen, den Verkehr mit.

ihren «Freundinnen» abzubrechen. Warum
hatte Lilian ,es für nötig befunden, ihr mit der

ganzen Beredsamkeit ihrer «tiefen, wohllau-
tenden Stimme» den Aufenthalt in Venedig,
die glänzenden Bälle, den internationalen
Filmkongress, die vornehmen Bekannten zu

schildern? Als ob sie, Annelies, den faulet!
Zauber nicht längst kennen würde! Und

was sollte sie mit dem Abendkleid, mit. dem

goldgelben Hausdress beginnen? Sie konnte
nichts anderes tun, als diese unnützen Sa-

chen schleunigst zu verbergen, bevor sie

Paul unter die Augen gerieten. Den Pelz-

mantel würde sie über Winter brauchen; die

beiden Fahnen aber nahm sie auf den Arm,
stieg in den Estrich hinauf und legte sie dort

sorgfältig in einen leeren Koffer.
Als sie wieder im Wohnzimmer unten an-

kam, sass Paul am Tisch. Seine Miene war

verdüstert, und zwischen seinen Brauen stand
ein,e steile Falte. Schleunigst holte sie aus

der Küche sein Essen.
«Ist etwas schief gegangen?» fragte sie

mitleidig.
«Nein! — Warum?»
«Ich meinte nur. Du bist so seltsam.»

Er schwieg und vergass zum erstenmal
sie zu fragen, was sie den Nachmittag über

getrieben habe. Er blieb wortkarg und ver-

langte zu der Kartoffelrösti noch mehr Salz!

Nun war es mit seiner Ruhe aus. Wenn

er sich im Hause aufhielt, so beobachtete

er die Frau, forschte und prüfte. Vorderhand
war ihr nichts anzumerken. Wollte sie noch

etwas zuwarten, bevor sie den Ratschlägen
Lilians zu folgen begann? Sie schien ein

bisschen unausgeglichen zu sein. Bald j"
helfe und sang sie durch das Haus, trug das

winzige, schwarze Herbstkätzchen auf der

Schulter herum, manchmal träumte sie un-

tätig vor sich hin.
Hatte er sich wohl getäuscht, wenn e*

angenommen hatte, sie habe keine Freude an

Kindern? Es schien ihr nun auf einmal Spas»

zu machen, die Kindergärtnerin zu spielen.
Sobald sie sich vor dem Hause blicken Hess,

wurde sie von männlichen und weibliehen

Knirpsen umlagert, und die Schublade, in

der sie ihre Schokolade und die Nidelzeltli
aufzubewahren pflegte, spielte eine grosse

Rolle in den Gesprächen der Tössmattener

Jugend. Fand der Arzt auf seinen Wegen

irgendwo einen Knäuel Kinder, so stand

bestimmt Annelies mittendrin.
Und doch Warum verlangte sie nie

;

nach einem eigenen Kinde? Warum blieb

sie ihm den letzten Beweis ihrer Anhänglich-
keit und Treue schuldig? Sie musste genau

wissen, warum (Fortsetzung folgt)
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vbv Karten Worts auk seinen Lippen erstick-
ten. à setzte sick stumm neben sie auk die
Lebne de« Kessel« und sox mît âsr Lecbtèn
ibren ko>»k an seine Keike. Ko lausckten sie
>»eilts «lein Kesange su knde und bückten
sick dann bewegt >n àie àgen.

«vas ist scbon etwas anderes aïs Biüvs
Hausmusik», versnobte sie su sobers,en, mit
soblecbtem Kewisssn kämpkend.

«àneûes, icb wünscbe nicbt, dass âu
sotebe Kemeinbeiten langer mitanbörst.» kr
bückte sie test unà zwingend an.

«Warum so streng? vas ist àocb ailes
barmlos.»

«Kei kein kindskopk! vu weisst ganz ge-
nan, dass àein Lili)- nicbt barmlos, âass eure
Hausmusik ailes anders als barmios ist.» kr
liess sie los, stand auk unà tat ein paar
Kckritte ins Ammer binein.

«Uicbtz könnte besser dartun, wie unenà-
lieb tiek àie Menscbbeit gesunken ist, als das,
was sie mit àer Musik getan bat: sie benützt
àie edelste-, reinste, göttücbste alier Künste
àasn, um ibre niedrigsten, gemeinsten triebe
aukzupeitscben! In ibrem àass drückt sie nn-
gestrakt all àas ans, was sonst ökkentück kei-
ner aussprecken oder scbreiben dürkte ...»

ànelies scbwieg betrokken.
«vu bist eiu unverbesserlieker Bessimist!»

Kie sprang kedernd wie eine Katze au« ibrem
Ltuble, trat zu ibm biu unà presste àie Vrme
nm seine Brust.

kein, er konnte ibr nicbt böse sein, wenn
sie ibn so anblickte mit ibren scbwarzen ^.n-
gen. wenn ibre scbmalen, roten Kippen lock-
ten. kraueik àacbten eben nicbt in Ländern,
gssebwelge àenn in Kontinenten. Lei den
meisten reicbte àas Interesse nicbt einmal
über àie eigenen vier Ammer binaus.

ànelies üss sieb nicbt bange macben, sie
glaubte nicbt an Krieg unà böse selten, kür
sie waren alle Mensoken gut uuà barmlos,
àenn sie taten ibr nicbts zuleide.

Vor âsm Hause àes voktors bielt an ei-
nein Kktobertage àer kelle Kportwagen KI-
lians. vr. Ksrmann zog unmutig àie àggn-
brauen zusammen uuä scblicb sieb bintsn-
berum in sein Raus, kr batte keine Lust, àie
Lcbwägerin zu begrüssen. ànelies bekand
sick mit ibrem vaste im klarten unten, pan!
stieg in àie Wobnung binauk. vier rock es

aukdringlicb nacb einem süssen, widrigen
Barküm. Vuk àem Vised àes Wobnzimmers
iagen ^nneliesens Kerzmantel aus vornebmer
Vergangenbeit, ein blutrotes, langes, weites
àenàkleiâ aus Vüll mit diamantengützern-
àen scbmalen àbseltrâgern, ein gelbes, bo-
àenlanges Lanskleid aus Keidensamt. Kolcb
ein Lnsinn! Was sollte bier wieàer gespielt
werden? vie grünen Läden waren kalb ge-
«cblossen, wabrscbsinücb darum, àamit àer
Bruuk an àer kablen Lerbstsoune nickt ab-
sterbe, kr ökknete àas kenster unà blickte
àurck einen Spalt, Ibren Lücken verborgen,
in àen Karten binnnter.

ànelies nnterbielt sieb mit àer aukge-
takelten Weltdame. Lilian spracb in ibrer
gezierten Vrt von einem kerienankentbalt au
àer >ària, von kürsten, Kraken unà kilm-
scbausplelern.

kuu trat V.nneües in« Laus. Wenn sie ins
Woknzimmer kam, nun, àann wûràe sie ibn
eben «eben, ibm war àas glàbgûltig; àie
Kcbwägerin wûràe er trotzdem nicbt kegrüs-
sen! Lie bantierte in àer kücbe, klapperte
«»It kellern unà Klägern, erscbien aber nickt
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im Woknzimmer. vie Blatinbloude im Kar-
ten unten batte untoràessen àie Landtasobe
geökknet, zog mit geübten Ktricbön^die kip-
pen nacb unà puderte sieb àie spitze kase.
vann scbritt sie 7.» ibrem sandkarbenen Wa-
gen unà entnabm ibm einen kleinen, scbwar-
/.en Kasten, vamit stellte sie sieb vor àie
Laustüre unà kilmte ànelies, àie eben ber-
austrat. In âen Landen trug sie vorsicbtig
ein Vabletk mit Kläsern, kellern, einen Most-
Krug, Rrotscbnitten unà Lanernscblnken.
àetzt batte sie àas Kummen àes Apparates
wobl vernommen, àenn sie beeilte sieb, stellte
das Kablett suk àen Kartentiscb und stürzte
auk die veràut/te Kcbwsster /n, ibr den kilm-
Kasten entrsissenà. Kie sprang einige Kckritte
in ein umgegrabenes Kartenbest und ris« dort
mit wenigen krikken die beliebtste Kpule ber-
aus.

«vu brauckst micb nicbt /u kümen!» Ibre
Klimme klang zornig.

«Ko? Warum nicbt, wenn icb kragen
dark? !»

«Icb will es eben nicbt baden!»
«Icb weiss scbon warum: à bast àgst,

wir würden uns kalb zu Kode lacken, wenn
wir dick auk der Leinwand als Läuerin säben.

IäM im Kvsstai!» Lilian gab sieb keine
Müde, ibre Verstimmung zu verbergen. àk
die kilmspule batts sie nicbt nur die Kösstal-
bäusrin ànelies aukgenommen, sondern
nocb einen rassigen ,k^xb, den sie letzte
Wocbe in àosa kennengelernt batte.

Baul legte seine Land nm den kenster-
riegel; die knöcbel traten weiss bervor. War-
nm antwortete ànelies nicbt auk diese Ke-
meinbeit? Kie stand am Vised und breitete
ein grünes Leinentucb darüber au«.' Lilian
trat zp ibr bin.

«Lebrigens muss ià dir endücb einmal
etwas sagen: wir alle kinden es empörend,
dass dein Mann dick so sckukten und sckin-
den iässt! Icb an deiner stelle — wenn ick
diesen Ktisrengrind überbaupt gebeiratet
bätte! — kätte dem allen scbon längst sin
knde gesetzt.»

«Lud wärest davongelauken! ks gibt aber
eine gewisse Korke von Männern, die läukt
in diesem kalle nicbk nacb, meine Kute.
varin bast du ja krkakruug.»

Liüsu nakm die àspieluug auk ibre Kx
zelleuz okkenbar uicbt übel.

«vu brauckst ja ^ar uicbt zu solcb bock-
dramatiscbeu ^uktritteu zu greiken. Lring du
ibm laugsam bei, dass du, die Kocbter eines
Millionärs, ànelies v^mberg, uicbt gewillt
bist, deiner Lebtage lang die kutzkrau zu
spielen ...» «Leberbaupt!» Lilians Land
kubr durcb die Lukt. «Wir sind alle der
Meinung, dass dieses Kecbtelmscbtsl bald ein
jäbes knde nimmt. Wir kaben bereits ei-
nige Wetten abgescblossen. Lili/ bebanptet,
du würdest es im Winter keine ?wei Wocben
lang in diesem kest ausbalten. Kdsr möck-
test du vielelickt alle vier .labreszeiten ken-
nenlernen?»

^

«Wettet ibr ganz rubig, wenn das eure
einzige Lescbäktignng ist.»

.vas ist keine Antwort, ànelies! Kcbmeiss
sie zum Karten binaus; sie soll scklsunigst
macben, dass sie dortbin kommt, wo sie bin-
gekört b ver Lauseber trat ins Amme:- zu-
rück, kl wollte gar nicbts mär verneb-
men. kl verklucbte die zärtücde Legung.
die ibn beimgetrieben — und el batte sieb
nocb leingeredet, er müsse unbedingt den

Llutdruckwesser bolsn geben! ànelies
'scbämte sieb also. Wessen scbäinte sie zicb? ^

Kbiner, der ländücben Verbältnisse, oder der
àbeit?

ànelies musste an diesem àend lauge
ank die Leimkebr à Mannes warten nnà
batte dock solcke Kebnsncbt nacb ibm. à
die Lesncbe lagen ibr jeweils erregend im
Kemüt und liessen irgendeine Bitternis, der
sie keinen kamen zu verleiben vermocbte,
in ibr zurück. Ibr Lerz empkand diese Vsr-
kübrungs- und Verlockungskünste kränkend,
auck wenn die rubige klamme ibres klückss
den Kcbmutz, der berangetragen wurde, je-
dssmal restlos verzebrte. Kle kand nicbt üs

Lrakt, aucb nocb diesen Ktricb unter ibre

Vergangenbeit zu zieben, den Verkebr mir
ibren «kreundinnen» abznbrecbsn. Warum
batte Lilian es kür nötig bekunden, ibr mit àer

ganzen Beredsamkeit ibrer «tieken, wobllau-
tenden stimme» den àkentbalt in Venedig,
die glänzenden Bälle, den internationalen
kilmkongress, die vornebmen Bekannten zu

scbildern? Vls ob sie, ànelies, den kaulsn

Zauber nicbt längst kennen würde! Lud

wag sollte sie mit dem àendkleid, mit dem

goldgelben Lansdress beginnen? Kie konnte
nicbts anderes tun, als diese unnützen Ka-

eben scblennigst zu verbergen, bevor sie

kanl unter die àgen gerieten. Den Beiz

mantel würde sie über Winter brancben; die

beiden kabnen aber nabm sie auk den Wm,
stieg in den kstricb binauk und legte sie dort

sorgkältig in einen leeren Lokker.
Vls sie wieder im Wobnzimmer unten »n-

kam, sass Bau! am liscb. Seine Miene «'-n

verdüstert, und zwiscben seinen Kränen stand

eine steile kalte. Kcbleunigst bolte sie aus

der Lüebe sein Lssen.
«Ist etwas sckiek gegangen?» kragte sie

mitleidig.
«Lein! — Warum?»
«Icb meinte nur. vu bist so seltsam.»

kr «ckwieg und vergas« zum erstenmal
sie zu kragen, was sie den Lacbmittag über

getrieben kabe. kr blieb wortkarg und ver-

langte zu der kartokkelröst! uocb msbr Kak!

Lun war es mit seiner Luke aus. Wenn

er sied im Lause aukbielt, so beobacbtets

er die krau, kvrscbte und prükte. Voräerbainl
war ibr nicbts anzumerken. Wollte sis nook

etwas zuwarten, bevor sie den Latscklägen
Lilians zu kolgen bsgairn? Kie scbien ein

bisscben unausgegücbkn zu sein. Bald ju-

belts und sang sie dnrcb das Laus, trug das

winzige, sckwarze Lerbstkätzcben auk der

Kcbulter berum, mancbmal träumte sie um

tätig vor sieb biu.
Latte er sieb wobl getäusekt, weuu e'

angenommen batte, sie babe keine kreude s»

Kindern? ks scbien ibr nun ank einmal Kpas»

zu macben, die Kindergärtnerin zu spielen,
sobald sie sieb vor dem Lause blicken lies-;

wurde sie von männücben und weiblicdeu

Knirpsen umlagert, und die Kcbublads,
der sie ibre Kckokolade und die kidelzslib
aukzubswakren pklegte, spielte eins grosse

Lolle in den Kespräebsn der Vössmattevei
äugend, kand der àzt auk seinen Wegs»

irgendwo einen Knäuel Kinder, so st^na

bestimmt ànelies mittendrin. M
Lud dock Warum verlangte sie b>^

nacb einem eigenen Kinde? Warum blieb :

sie ibm den letzten Leweis ibrer àbângûà
keit und Brene scbuldig? Kie musste geva"

wissen, warum... (?ort»«wui>g koîB
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